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Kultur
Hauptpreis für Film
aus Kasachstan
Das vierte Zurich Film Festival ist mit dem er-
warteten Besucherrekord zu Ende gegangen.
Die Zahl der Besucher wuchs von 27 000 auf
36 000. Das Festival habe einen «ersten Schritt»
hin zur internationalen Anerkennung getan,
sagte Co-Direktorin Nadja Schildknecht. Erst-
mals berichteten Medien aus Deutschland, Ös-
terreich und den USA über die Veranstaltung.

Das «Goldene Auge» für den besten Spiel-
film vergab die Jury unter US-Schauspieler Pe-
ter Fonda an «Tulpan». Das Debütwerk von
Sergei Dvortsevoy erzählt die Geschichte des
Matrosen Bulat, der in der kasachischen Step-
pe Schafhirt werden will. DieAuszeichnung für
den besten Dokumentarfilm ging an «Blind
Loves» des Slowaken Juraj Lehotsky. (sda)

Theater aus allen vier
Sprachregionen der

Schweiz: Die 8. Biennale
des nationalen Amateur-
theaters hat am Wochen-
ende in Vulpera/Tarasp
ein vielschichtiges Pro-
gramm geboten – und

manche Brücke gebaut.

Von Juscha Casaulta

Samstagmittag. Im Foyer des
Hotels «Villa Post» in Vulpera
herrscht reger Betrieb am Kaffee-
und Kuchenstand. Auffallend ist,
dass alle vier Landessprachen zu
hören sind. Das von der Uniun
Grischuna per il teater popular
(UTP) organisierte Festival steht
unter dem Motto «Brücken».
Brücken zwischen den Sprachen
und Kulturen, wie Riccarda
Sulser-De Stefani, Präsidentin
UTP, sagt.

Keine Sprachbarrieren
Sie wie auch OK-Präsidentin

Nesa Valentin äussern sich zufrie-
den über den Verlauf der Bienna-
le, die am Tag zuvor das Bündner
Behindertentheater MiMe als
Gastgruppe eröffnet hat. Auf
der Bühne im Saal wird eifrig ge-
hämmert und geschraubt. Nach
«Lampenfieber», gespielt vom
Theater Synthese aus Uster, zeigt

die Gruppe La troupe des Tréte-
aux de Cossonay (VD) eine aus-
sergewöhnliche Sitzung, «Séan-
ce». Der Sekretär des Vereins
Fröhliche Zeitgenossen von 1921
hält die Generalversammlung ab
– alleine. Das Stück in französi-
scher Sprache zeigt auf, wie jeder
Verein oft von starren Statuten be-
herrscht wird. «Séance» hält den
Spiegel hin – und sorgt für man-
ches Schmunzeln. Den Reaktio-

nen nach scheint es im Publikum
keine grossen Sprachschranken
zu geben.

Pro Sprachregion sind je drei
Gruppen an der Biennale vertre-
ten. Damit haben die Veranstalter
das Maximum ausgeschöpft. Die
Rumantschia ist vertreten durch
die Gruppa da teater Ftan, welche
ein Bewegungstheater unter der
Regie von Annina Sedlacek auf-
geführt hat, die Ad hoc gruppa da
l’Engiadina Bassa, die mit «Fina-
le-Biennale» den Schlusspunkt
setzt, und schliesslich die Tribuna
Sursilvana.

Letztere bringt jetzt «Notg,
mumma» («Nacht, Mutter») von
Marsha Normann unter der Regie
von Philipp Lenz zur Aufführung.
Natalia Gliott spielt die Mutter,
und Sonja Vinzens ist als Jessie
deren Tochter. Da man wohl da-
von ausgeht, dass das Rätoroma-
nisch für manche nicht verstanden
wird, finden in der gekürzten Ver-
sion Unterbrüche statt, in denen
eine Sprecherin kurz den Inhalt
schildert. «Notg, mumma» erntet
kräftigen Schlussapplaus.

Sie besuche den Anlass, um das
eine oder andere abzuschauen,

sagt eine Festival-Besucherin aus
Chur, die selber Theater spielt. Es
sei interessant zu sehen, wie und
was andere Theatergruppen auf-
führen. Die Moderation des Festi-
vals kommt ohne Worte aus:
Schauspielerin Annina Sedlacek
aus Sent führt als «Roter Faden»
in der Körpersprache zur nächs-
ten Aufführung über.

Vielschichtiges Programm
Von der Schädlichkeit des Ta-

baks handelt das nächste Stück,
ein Monolog von Anton Tsche-
chow, aufgeführt vom NVB-
Theater Bern. Hugo Kropf als
Ivan muss im Auftrag seiner Frau
immer wieder Vorträge zu wohl-
tätigen Zwecken halten. Bei sei-
nem Referat über die Sünden des
Tabaks schweift er bald einmal ab
– das Publikum wird mit seinem
Leben unter der Knute seiner Frau
konfrontiert.

Vielschichtiger hätte das Pro-
gramm der 8. Biennale des Natio-
nalen Komitees des Schweizeri-
schen Amateurtheaters nicht sein
können – und dem Motto «Brü-
cken» ist das Festival durchaus
gerecht geworden.

S T R E I F L I C H T

Schweizer Amateurtheater
im Scheinwerferlicht

La troupe des Tréteaux de Cossonay nimmt in ihrem Stück «Séance» die starren Vereinsstatuten
auf die Schippe. (Fotos Juscha Casaulta)

Hugo Kropf, NVB-Theater Bern, über die Sünden des Tabaks.

Glanzlicht am
Konzerthimmel

D ie Kammerphilharmonie Graubünden
ist 20 Jahre jung. Am Samstagabend um

20 Uhr startete die Kammermusikreihe im
Rätischen Museum Chur mit dem Thalys-
Quartett. Auf dem Programm stand unter an-
derem Felix Mendelssohns Streichquartett in
Es-Dur op. 12, welches dieser nach seiner
ersten Englandreise mit 20 Jahren nach Hau-
se brachte. Solche Zahlenspielereien, deren
es im weiterenVerlauf dieser Reihe noch meh-
rere gibt, sind das eine; seit Pythagoras’
mathematisch am Monochord dargestellter
Sphärenmusik und Bachs gewichtigen Bei-
trägen zur Zahlensymbolik bis hin zu den Do-
dekafonisten ist Musik auch immer Zahlen-
spiel. Das andere aber ist die Musik, ihre In-
terpretation und Wirkung. In dieser Bezie-
hung wurde der Abend zu einem jener eher
seltenen Glanzlichter, die als funkelnde
Punkte am Konzerthimmel ihre Bahnen zie-
hen.

War Mozarts frühes Streichquartett in G-
Dur KV 156 noch ein heiter tändelndes Auf-
wärmstück, galt es, mit Beginn derTranskrip-
tionen aus der Oper «Luisa Miller» von Ver-
di gerade zu sitzen. Herrlich, was hier der
weithin unbekannte Emanuele Muzio mit sei-
ner Übertragung von Arien auf vier Streicher
zustande brachte! Kein Wunder, hat sich un-
längst auch das renommierte Hagen Quartett
dieser Arbeit angenommen. Yannick Frateur,
Jessica Mehling, Andra Arnicane und Karo-
lina Oehmann gaben ein instrumentales
Operndebüt, das keine Wünsche offen liess.

Es entpuppte sich im Nachhinein als viel
versprechendes Vorspiel zu Mendelssohns
Opus 12. Mit so viel Emphase, so viel «Dra-
ma» gespielt, erschien das liedhaft-betuliche
Stück in einem unerwartet neuen Licht. Das
Thalys-Quartett inszenierte mit eilig vor-
wärtsdrängenden Tempi eine luzid-leichte
Grazie und im Stretto des Schlusssatzes
mächtig aufwühlende Melodiebogen. Ein
grosser Abend. Christian Albrecht

K O N Z E R T K R I T I K

a«Biene Maja»-Sänger trifft auf Rapper:
Der Sänger Karel Gott hat mit Rapper Bushido
ein Duett aufgenommen. Die deutsche Version
des Hits der Popgruppe Alphaville von 1984
«Für immer jung» soll in Kürze auf der neuen
CD von Bushido erscheinen. Gott bezeichnete
das Duett als «völlig ernst gemeinten Ausflug
in eine andere Stilrichtung».

K U L T U R N O T I Z E N

H a n s - R e i n h a r t - R i n g

«Schwerelosigkeit der Kinder»
In seiner Laudatio zur

diesjährigen Verleihung
des Hans-Reinhart-Rings

in Basel hat der Autor
Franz Hohler die Ent-

wicklung des Clown-Duos
Ursus & Nadeschkin

nachgezeichnet.

Von Serge Kuhn

Die Figuren, die Nadja Sieger, Urs
Wehrli und ihr Regisseur Tom Ry-
ser in 20-jähriger Arbeit geschaf-
fen hätten, seien «zugleich vom
Gewicht der Welt und der Schwe-
relosigkeit der Kinder durchdrun-
gen», erklärte Hohler am Samstag-
abend. «In den abstrusesten Aktio-
nen und den leichtesten Sätzen von
Ursus & Nadeschkin schwingt
stets ein Nachdenken über unsere
Zeit und über unsere Art, zu leben,
mit», sagte Hohler in der Laudatio

weiter: «Im grossen Gelächter
über das Absurde sitzt in der letz-
ten Zuschauerreihe die Realität
und lacht mit.»

Auszeichnung für ein Team
Der Hans-Reinhart-Ring ist die

höchste Theaterauszeichnung des
Landes. Die Schweizerische
Gesellschaft für Theaterkultur
(SGTK) ehrt damit seit 1957 «her-
vorragende Verdienste um das
Theater». Mit der Ehrung für Sie-
ger, Wehrli und Ryser werde erst-
mals ein ganzes Team für seine
spartenübergreifende Theaterar-
beit ausgezeichnet.

Bei der Übergabe der Ringe be-
tonte SGTK-Präsident Hansueli
W. Moser-Ehinger, dass die neuen
Ringträger «trotz wachsender Pro-
fessionalität die ungeschliffene
und anarchische Art des Denkens
und Provozierens» nie verloren
hätten. Ursus & Nadeschkin ist

das wohl weltweit erfolgreichste
Schweizer Komikerduo. US-Me-
dien nennten sie «the German
Marx Brothers», wie die beiden
auf ihrer Homepage versichern.

Neben tänzerisch-artistischen
Einlagen gehört das «kongruente
Denken» zu ihren Markenzeichen.
Es ermöglicht ihnen nicht nur das
synchrone Herunterleiern absur-
dester Phrasenfragmente, sondern
auch das gegenseitige Beenden der
vom jeweils anderen begonnenen
Sätze.

«Von Melbourne bis Wangen»
Das erfordert wenigerTelepathie

als hart erarbeitete Wortchoreogra-
fie. Ursus & Nadeschkin haben
letztes Jahr ihr 20-jähriges Büh-
nenjubiläum feiern können. Mit
ihren bisher sieben abendfüllen-
den Programmen gastierten sie an
über 2400 Orten – «von Mel-
bourne bis Wangen im Allgäu».

B e r l i n

Box-Musical
uraufgeführt

Das Box-Musical «Der Kampf des
Jahrhunderts» ist am Samstag-
abend in Berlin uraufgeführt
worden. Dabei gingen die legendä-
ren Boxkämpfe zwischen Max
Schmeling und Joe Louis in den
30er-Jahren in den USA noch ein-
mal über die Bühne. Die Auffüh-
rung über «zwei Runden» in der
Tribüne am Ernst-Reuter-Platz
wurde nach zweieinhalb Stunden
mit viel Beifall bedacht.

Autor und Regisseur des Stü-
ckes ist der amerikanische, seit
1980 in Deutschland lebende
James Edward Lyons, Komponist
der Brite Paul Graham Brown.
Mehr Singspiel als Musical, kom-
mentierten die Lieder kritisch die
Handlung bis hin zum Sprechge-
sang. Die beiden Hauptdarsteller
Michael Starkl als Schmeling und
Ricky Watson als Louis schlugen
sich im wahrsten Sinne des Wortes
tapfer über die Runden. (sda)
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